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Cs geht etwas vor ! Das war der Eindruck, den Man
aus verschiedenen Meldungen der letzten Tage aus deA-
Großen Hcmptquartier . und von Berlins bekam . Der
Besuch der Könige von Bayern und Württemberg im
Großen Hauptquartier unmittelbar nach der Besetzung
von Bukarest, die Zweikaiserznsammenknnst, die gleich¬
zeitige Anwesenheit des Königs Ferdinand von Bulgarien
nnd darin des Reichskanzlers im Hauptquartier deuteten
auf außerordentliche Entschließungen der maßgebenden
Stellen . Man vermutete, daß wichtige Schritte bezüglich
Rumäniens in Vorbereitung seien, soll doch von dieser
Seite das Angebot eitles Sonderfriedens Vorgelegen ha¬
ben oder wenigstens in ernstliche Erwägung gezogen wor¬
den sein. Aber es handelte sich um mehr : der Kaiser
hat , nachdem eben Hindenbnrgs Feldherrnknnst durch
glänzende Siege dem Kriege die entscheidende Wendung
gegeben hatte , den Frieden den Feinden angeboten . Amt¬

lich wird darüber mitgeteilt:
München, l2 . Dez . Die Korrespondenz Hofsmann

meldet : Ter Kaiser hat nachstehenden Tagesbefehl an
das deutsche Heer und die Marine erlassen : Soldaten ! In
dem Gefühl des Sieges , den Ihr durch Eure Tapferkeit
errungen habt , haben ich und die Herrscher der treu-
verbündeten Staaten dem Feind ein Friedensangebot
gemacht. Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird,
bleibt dahingestellt . Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe
dem Feind standzuhalten und ihn zu schlagen.

Großes Hauptquartier , 12 . 12 . 1916.

. Gz . Wilhelm , I . tt.

Berlin , 12 . Dez - Wie der Reichskanzler im
Reichstage mitteiltc , haben die Regierungen des Bier¬
bundes heute an die diplomatischen Vertreter der mit
dem Schutze ihrer Staatsangehörigen in den feindlichen
Ländern betrauten Staaten zur Uebermittelung an die

feindlichen Mächten gleichlautende Noten gerichtet , mit
dem Vorschlag, alsbittd in Friedensverhandlungen einzu¬
treten . In den Noten heißt es : Tie Vorschläge, die

die Verbündeten zu den Verhandlungen mitbringen wer¬
den, bilden nach ihrer Ueberzeugnng eine geeignete Grund¬

lage für die Herstellung eines dauerhaften Friedens.
Wenn trotz dieses Angebots der Kamps sortdanern sollte,
sind die Verbündeten Mächte entschlossen, ihn bis zum sieg¬
reichen Ende zu sichren , lehnen aber feierlich jede Ver¬

antwortung dafür ab.
Der Kaiser in München.

München , 12 . Dez . Der Kaiser ist heute mittag
12 .30 Uhr zum Besuch des Königs hier eingetrosfen.

Berlin , 12 . Dez . Wie die B . Z . am Mittag
meldet, war der heutige Vormittag noch völlig von

Besprechungen des Reichskanzlers und des Staatssekre¬
tärs Zimrncrmann mit politischen und parlamentarischen
Persönlichkeiten ausgesüllt . Der Kanzler empfing die

Vorstände der Rcichstagsparteien und die Vertreter der

neutralen Staaten , während Staatssekretär Zimmermaun
die Vertreter der Presse bei sich sah . Jur Reichstag
entwickelte sich schon in den frühen Morgenstunden reges
Leben. Die Fraktionen traten mittags zusammen, um

von ihren Vorsitzenden unterrichtet zu werden und sich
drüber schlüssig zu machen , ob im Anschluß an die

Kanzlerrcde schon morgen oder erst später die Aussprache
erfolgen soll.

Deutscher Reichstag -
'

Der Reichskanzler über den
FrisdensvsrschlKg.

Berlin , 12 . DH.
Hans mW Tribühnen sind dicht besetzt . Am BundesrLZ-

tische fast sämtliche Staatssekretäre und Minister der Bundes¬
st , aten . Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung gegen
1 . Ä Uhr und erteilt dem Reichskanzler das Wort.

Reichskanzler von Bethmann Hollweg: Die Hoff.
. . ng auf baldige neue günstige Ereignisse im Felde war der

. und , warum der Reichstag nicht auf längere Zeit vertagt , son-
. rn ihrem Präsidenten anheimgegeben wurde, den Tag der
nächsten Sitzung zu acstimmen . Diese Hoffnung hat sich über
Erwarten schnell erfüllt.

Rumäniens Eintritt in den Krieg sollte unsere und unserer
"-Verbündeten Stellung im Osten aufrolien. gleichzeitig sollte die

große Offensive an der Somme unsere Westfront durchbrechen,
sollten erneut italienische AiMürmc Besterreich - Ungarn lahm-
legcn . Die Lage war ernst. Mit Gottes Hilfe haben unsere herr¬
lichen Truppen einen Zustand geschaffen, der uns volle und
größere Sicherheit bietet , als je zuvor.

Die Westfront steht , sie steht nicht nur , sie ist trotz
des rumänischen Feldzuges mit Reserven an Menschen und
Material besser ausgestattet, als sie es früher war . Gegen alle
italienischen Diversionen ist sehr nachdrücklich vorgesorgt. Feld¬
mars ch a l l Hindenburg hat in genialer Führung ohneglei¬
chen und im Wetteifer mit den Verbündeten an Kampf- und
Marschleistung das Unmögliche möglich gemacht . Die ganze Wcst-
walachet und die feindliche Hauptstadt genommen (Stürmischer
Beifalls und Hindenburg rastet nicht, die militärischen
Operationen gehen weiter. (Bravo .)

Zugleich ist mit den Schlägen des Schwertes unserewirt¬
schaftliche Versorgung besser fundiert worden.
Große Vorräte an. Lebensmitteln, Getreide, Ocl und sonstige Gü¬
ter sind in Rumänien in unsere Hände gefallen . Trotz aller
Knappheit wären wir hoffentlich mit dem Eigenen ausgekommen.
Jetzt steht auch unsere wirtschaftliche Sicherung außer aller Frage.
(Lebhafter Beifall .) Und den großen Geschehnissen auf dem Land
reihen sich die Heldentaten unserer Unterseeboote an . (Stür¬
misches Bravo .)

Das Hungergcspcnst , das unsere Feinde gegen uns aufrusen
wollten, das werden sic nun selbst nicht los . (Bewegung und Bei¬
falls

Hinter dem herrlichen Heere lieht das arbeitende Volk,
Die Riesenkraft der ganzen Ration ist wirksam für das gemein¬
same Ziel . Nicht eine belagerte Festung, wie unsere Feinde es
sich dachten , aber ein einziges , gewaltiges festgeordnetes Heer¬
lager mit unerschöpflichen Hilfsmitteln , das ist das Deutsche
Reich . Wir sind entschlossen, sind bereit, wie wir immer bereit
waren, uns zu wehren und zu schlagen für das Dasein unseres
Volkes , für seine feste und gesicherte Zukunft.

Um diesen Preis sind wir bereit, die Hand zum Frieden
zu bieten ( lebhaftes Bravo links und in der Mitte) . Denn un¬
sere Stärke macht uns nicht taub gegen unsere Verantwortung vor
Gott , vor dem eigenen Volk und vor der Menschheit . (Erneuter
Beifall links und in der Mitte.)

Unseren Erklärungen zur Friedensbcreitschast sind die Gegner
bisher ausgewichen . Jetzt sind w i r einen Schritt weiter gegangen.

S . M . der Kaiser ist der Ueberzeugnng , daß jetzt der ge¬
eignete Zeitpunkt für eine offizielle Frie¬
densaktion gekommen ist . (Lebhafter Beifall .) Der Kaiser
hat deshalb im vollen Einvernehmen und in Gemeinschaft mit
den ihm verbündeten Herrschern den Entschluß gefaßt , den Fein¬
den den Eintri .t in Friekensverhandiungen vorzuschlagen . (Anhal¬
tender Beifall links und in der Mitte) .

Ich habe heute morgen den Vertretern derjenigen Mächte,
die unsere Rechte in den feindlichen Ländern wahrnehmen, also
den Vertretern von Spanien , den Bereinigten Staaten von Ame¬
rika und von der Schweiz eine entsprechende an all unsere
Feinde gerichteteNote mit der Bitte um Uebermittlung ge¬
geben .

'
Auch die übrigen Neutralen und Seine Heiligkeit der

Papst werden von unserem Schritt benachrichtigt . Die Note hat
folgenden Wortlaut:

Der furchtbarste Krieg , den die Weltgeschichte gesehen,
wütet seit 2 p- Jahren in einem großen Teil der Welt . Diese
Katastrophe trifft die Menschheit in ihrem wertvollsten Be¬
stand . Deutschland und seine Verbündeten haben in diesen
Kämpfen ihre unüberwindliche Kraft erwiesen , haben über
ihre Gegner gewaltige Fortschritte errungen . Die letzten Er¬
eignisse beweisen , daß auch iveiterc Kämpfe ihre » Wider¬
stand nicht brechen werden . Zur Verteidigung ihres Daseins
wurden die vier verbündeten Mächte gezwungen , zu den Waf¬
fen zu greifen . Auch die Ruhmestaten ihrer Heere haben
daran nichts geändert. Stets haben sie an der Ueberzeugnng
scstgehaiten , daß ihre durch eigene Lebcnsinteressen begrün¬
deten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rechte» der an¬
deren Nationen stehen. Sie gehen nicht daraus aus , den Gegner
zu zerschmettern oder zu vernichten , getragen von dem Be¬
wußtsein ihrer militärischen und wirtschaftlichen Kraft und be¬
reit , den ihnen ausgezwuugcnen Kampf nötigenfalls bis zum
äußersten fortzusetzen (Lebhafte Zustimmung ) , gleichfalls aber
von dem Wunsch beseelt , weiteres Blutvergießen zu verhüten
(Erneute Zustimmung ) , schlagen die vier verbündeten Mächte
vor , alsbald in F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n einzu-
tretcn und dem Kamps ein Ende zu machen. (Stürmischer
Beifall .) Die Vorschläge , die sie zu diesen Verhandlungen mit¬
bringen und die darauf gerichtet sind , Dasein , Ehre und
Enlwickluugsfreiheit ihrer Völker zu fördern , bilden nach
ihrer Ucberzcugung eine geeignete Grunde für die Herstellung ei¬
nes dauerhaften Friedens .

Wenn trotz dieses Anerbietens zum Frieden und zu Ver¬
handlungen der Kampf fortdaucrn sollte , so sind die vier verbün
detcn Mächte entschlossen, ihn bis zum siegreichen Ende zu füh¬
ren . (Stürmischer Beifall . ) Sie lehnen aber freilich jede Ver¬
antwortung dafür vor der Menschheit und der Geschichte ab.

2m August 1914 rollAn unsere Gegner die Macht frage
oes Weltkrieges aus) jetzt stellen wir die Mcnschheits -
frage des Friedens. (Bravo .) Wie die Antwort lauten
wird, warten wir mit der Ruhe ab , die uns unsere innere und
äußere Kraft und unser reines Gewissen verleiht . Lehnen die
Feinde ab , wollen sic dieselbe Last von all dem Schrecklichen,
was dann noch komme» wird, auf sich nehmen , dann wird bis in
die letzte Hütte hinein jedes oeuttche Herz von neuem in hei¬
ligem Zorn aufflammen gegen Feinde , die um ihrer Vernichtungs¬
und Eroberungsabsichten willen dem Menschenmord noch keinen
Einhalt tun wollen . (Bravo rechts .) In schicksalsschwerer Stunde
haben wir einen schicksalsschweren Entschluß gefaßt. Gott wird
richten « Wir wolle » furchtlos und aufrecht unsere Straße gehen,
zum Kampf entschlossen, zum Frieden bereit.

Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Abg . Dr . Spahn (Ztr .) beantragt die Vertagung des

Hauses
'

(damit keine Erörterung sich an die Ausführungen d??'

Reichskanzlers anschliehe) . — Dr . Basscrmann (Natl .).
Abg . Graf Westarp (Kons.) und Abg . Ledebour (Soz . Arb .)
widersprechen . ^ ^ -

Bei der Abstimmung wird der Antrag Spahn mit den Stun-
men des Zentrums , des Fortschritts und der Sozialdemokraten
angenommen. — Die Sitzung schloß um 2 Hz Uhr.

Der deutsche Tagesbericht.
! WTB- Großes Hauptquartier , 12 . Dez . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Änpprecht von Bayern:
Auf dem Schlachtfeld der Somme erfuhr die seit

Ende November erheblich geringere Kcrmpftätigkeit der
Artillerie nachmittags wieder eine vorübergehende Stei¬

gerung.
Front des deutschen Kronprinzen:

Auf dem Ostufer der Maas und nahe der Mosel!
starkes Geschütz -- und Minenwerferfeuer ohne Infanterie-
tätigkeit.

i Oestlicher Kriegsschauplatz:
i Front des Generalfeldmarschalls
s Minz Leopold von Bayern:
s Geglückte Patrouillenunternehmungen am Stochod

brachten durch Einbringen von Gefangenen wertvollen

Aufschluß über die russische Ktäfteverteidigung.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

In den Waldkarpathen, am Smotrec und an
der Baba Lndova , sowie auch! bei Nacht wiederholte starke
Angriffe am Mesteeanesci-Abschnitt sind von deutschen und

österreichisch -ungarischen Truppen vollständig abgewieien
worden.

Auch beiderseits des Trotosul - Tales setzte der

Russe zu vergeblichem Ansturm gegen einige Höhenstel--

lungen erneut Menschen und Munition ein . Deutsche
Jäger brachten von einer Streife nördlich der Lndova 10

Gefalrgene und 3 Maschinengewehre zurück.
Nördlich vom Sultar wurden die Russen von einer

ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder vertrieben.

Front des GLneraLfelvmarschttÄs
von Mackensen:

Kampf-Fortschritte auf der ganzen Front . Urziceni
und Mizil sind in unserem Besitz.

Die Heeresgruppe , insbesondere die 9. Armee, hat
irk den letzten drei Tagen den Rumänen über IV Ollll
Gefangene , mehrere Geschütze und viel Feldgerät ab¬
genommen.

Mazedonische Front:
Mit Erbitterung rennen alltäglich die Ententetruppen,

vornehmlich die Serben , gegen die deutschi -bulgarischen
Stellungen auf beiden Cernaufern an . Auch gesternt

^
erlitten sie dort wieder eine schwere blutige Schlappe,

j
' Ter Erste Generälquarticrmeister : Ludendorff.

» * *

Die westliche Walachei .steht jetzt ganz unter der
Kriegsverwaltung unserer Heere und von der östlichen
fällt ein Abschnitt um den anderen hinzu . Bereits ist
Urziceni und Mizila (etwa halbwegs von Ploesti und
dem nordwestlich davon gelegenen Eisenbahirkiwienpunkt
Bnzen ) erreicht. Von der 9 . Armee , die Generäl von!
Falkcnhayn führt , sind bei den Bersolgungskämpsen vom!
SamStag bis einschließlich Miontag nicht weniger als
10000 Gefangene mit mehrcreren Geschützen und vielem
Kriegsgerät eingebracht worden . Das gibt eine Vor-

^ stellnng von dem tatkräftigen Ansnützen der errungenen
Erfolge . Von Süden her dringen die Bulgaren über!
die Donau und sie haben sich gerade diejenige Strecke
gesichert , die für die Verteidigung durch die Rumänen
besonders geeignet war und die , wenn sie im Kampfe:
gegen ungeschwächten Gegner hätte erzwungen werden
müssen, schwere Opfer erfordert hätte . Es ist dies das
Sumpfgebiet von Oltenitza zunächst bis Cernavoda . Wenn
diese bulgarischen Abteilungen kräftig Vorstoßen , so wird!
auch der letzte Rest der Tobrndscha nördlich der Linie
Harsova vom Feinde geräumt werden müssen, da ick -o
Verbindung mit dem Hinterland sonst abgeschnitten w w e
und die von Wölfen und Büffeln bewohnten Sww . ^

4
s



Hinderungen der Doua - ' mündungen einen Verkcbr nicht ge¬
statten. In den Waldkarp -lliM und in Mu .'.edonien stur¬
men die Irnsstn bzw . die Serben nnd Franzosen mit
gleicher Todesvee -nchtnirg immer tn -eder gegen unsere Nei¬
den an , und cstenso off riehen iie r.lit schlveren Verlusten
ab . Mau bekomurr naa - g-rade ein gewisses Mitgefühl
mit den unglücklichen « erben, die anderen die Kastanien
aus dem Feuer zu r >iien gezwungen werden und dabeg
der sicheren Vernichtung nicht entrinnen.

'Tie Beute der bereits erwähnte » Schwadron des
Pasewalker Kttrassierrcgimcnts Königin, die diese bei
Ciurari , nordöstlich Resiori de Bede gemacht hat , be-i
trägt im ganzen 1200 Mann , einige 20 Ossizicre,
3 Stabsoffiziere , 3 Maschinengewehre, .10 GeWitzs , 1 Mn-
nitionskolonne , zahlreicher Troß mit den entsprechenden
Zugochsen , durchweg vorzüglichen Tieren , kurz, wenn inan
alles so bunt aufgefa'hren beieinander sieht, eine gaipze
militärische Hagenbeck-Karawane . Tie Schwadron sucht
nach versprengten Feinden und erhielt dabei mehrfach
Feuer von einem Gegner, der stets bald wieder ver¬
schwand . Schließlich wurde ermittelt , daß die gegnerische
Truppe , deren Stärke noch ! nicht feststand , in dem ge¬
nanten Orte zu finden sei. Obgleich die Schwadron nicht
vollzählig zur Stelle war und augenblicklich nur 75 Kara¬
biner zählte, beschloß ihr Führer , anzugreifen , ließ gegen
das 'Torf von verschiedenen Seiten , her drei Schmtzenzüge
Vorgehen nnd gleichzeitig das eine Geschütz und das Ma¬
schinengewehr kräftig hineinfunken. Tie gegnerische Ar¬
tillerie und die Maschinengewehre antworteten . Darauf
ertönten im Dorf Hornsignale , und gleich darauf erschien
ein Parlamentär mit der weißen Flagge . Die Waffen-
istreckung wurde angenommen nnd sofort vollzogen. Erst
»als der Transport aLgebaut wurde, kam den feindlichen
Offizieren ihaWvegs zur Kenntnis , wie schwach die Truppe
war , der sie sich! ergeben hatten . Sie erzählten , daß sie
seit 14 Tagen vollkommen außer Fühlung mit ihrem
Kommando seien . Die Bewohner des Dorfes hatten ihnen
die Nachricht gebracht, daß sie ringsum von starken feind - I
lichen Trupps umstellt seien.

Der Dobrudscha-Fewzug.
(Schluß.)

Bei dem Vorgehe » durch die kniehohen Stoppeln abge-
^ cmeter MaisseWer fielen nur vereinzelte Schüsse . Zuweilen
stieß man jedoch in Mulden auf ueueingcsetzte rumänische oder
russische Verbünde. Es genügte dann meist ein kräftiger Hurra¬
ruf , ihnen eine stramme Kehrtwendung beizubringen . Die russi¬
schen Divisionen bestanden aus halbwüchsigen Iungens, die zum
erstenmal ins Feuer kamen . Für unsere Bataillone , die fast
täglich die Froinrlchtung wechselten, um einzelne Teile der feind¬
lichen Kräfte abzuschneioen, bildete in dem gleichförmigen Gelände
am Tage die Rauchwolke , in der Nacht der Feuerschein des bren¬
nenden Tanks von Constanza den Kompaß.

Wie große Raubvögel umkreisten unsere Flieger die feind¬
lichen Kolonnen und Lagerplätze . Ihre Maschinengswehrgarben
strichen über die auseinanderivirbeinden Hausen . Unserem rechten
Flügel hielten die Seefüeger die russischen Schiffe vom Leibe.
Von ihren vielen Heldenstückchen sei eines -».zählt. Ein Flugbovt
griff weit hinter der feindlichen Front eine russische Flugstation
an , deren Halle wenige Tage zuvor von ihm vernichtet worden
war. Die damals geretteten Apparate standen am Ufer eines
Binnensees im Freien . Die deutschen Marineflieger entschlossen
sich , sie unbrauchbar zu machen, und ließen sich in ihrer Nähe
aus dem Wasser nieder . Bevor sich die Posten von ihrem Er¬
staunen erholt hatten, waren sic erschossen . Nun wurden die
drei Flugzeuge gründlich zerstört . Durch die Schüsse alarmiert,
eilte aus dem nächsten Dorf eine fünfzig Mann starke russische
Wach : herbei . Die Flieger bestiegen ihr Flugboot und empfingen
sie mit ihrem Maschinengewehr . Erst als sie außer Schimmelte
waren , kroch die Wache aus ihrer Deckung hervor.

Die geschlagenen Divisionen der Russen und Serben flohen
auf Tulcea, die der Rumänen aus Horsova und Braila zu . wo

Roman von L. Waldbröl.
(Forschung. ) ( Nachdruck verboten. !

„Nun , das ist Doch wenigstens' ein Anfang , lind
da Sie schon einmal den Mut hatten , diesen Anfang zu
machen , werden « re sich vielleicht auch entschließen , mir
zu bekennen , welcher Mittel Sie sich für den gedachten
löblichen Zweck -bedient haben. Da ich es binnen kurzem
auf die eine oder die andere Weise ja doch erfahren werde,
hätte es wirklich nicht viel Zweck , damit hinter dem
Berge zu halten '."

Seine scheinbare Gelassenheit und die geistige Ueber-
legenheit, die in seinem Wesen wie in seinen Worten zumAusdruck kam, reizten die Wut des Doktors bis zur
offenkundigen Unvorsichtigkeit.

„Das Mittel war einfach und naheliegend genug.
Ich bin doch nicht so einfältig, daß ich nicht Ihre Taktik
diesem unerfahrenen jungen Mädchen gegenüber von An¬
fang an klar durchschaut hätteI"

„Meine Taktik ? Sie setzen mich in Erstaunen I Worin
also hat diese von Ihnen so scharfsinnig durchschaute Taktik
destanden?"

„Sie sind darauf ausgegangen , die Situation , von
der Sie durch einen Zufall und durch die unzeitige Ver¬
trauensseligkeit Margaretens Kenntnis erhielten, zu IhremVorteil zu nützen . "

„ Es war Ihnen glücklich gelungen, die junge Dame
>n den Glauben zu versetzen, daß Sie allein imstande
seien, »in großes Unheil von ihr und von ihren An¬
gehörigen abzuwenden . Darauf allein beruhte die ganze
Macht , dis Sw über sie besaßen . Wollen Sie das etwa in
Abrede stellen, Herr Arenberg ?"

„Nehmen wir einmal an , daß es sich so verhielte . Da¬
mit wüßte ich immer noch nicht, wie Sie es angefangen
haben , Fräulein Holderegger von diesem Irrtum zu
kurieren !"

„Dadurch , daß ich ihr gezeigt habe, wie ohnmächtigSie in Wahrheit sein würden , wenn ich mich nicht auf
Ihre Seite stellte. Ich ließ sie erkennen, daß ein Wort
von nur tunreicht , das ganze herrliche Gebäude von Lugund Trug zu Fall zu bringen, das Sie aufzuführen ge¬
dachten."

erheblich: Vei vä l-m ^ er enr u o: wun cu . Bulgarisch- deutsche Ka¬
vallerie- und Fnimrr.' rie .w . e !' ' -,, . r stießen in den Norden der
Dobrudscha muh . um den Feind Menge , u besckäfligen , bis in
ihrem Rücken oie vorläufig cn -Müe Linie , der nach ungehin¬
derter Wahl alle Verlclle des Geländes nutzbar gemacht wurden,
durch Feldbefestigungen gesichert war . Erst daun wurden die Vor¬
huten in diese Siel-ungen uinickdesoh !«». Der Feind suhlte über¬
aus vorsichtig nach . Und n enn er wieder eines der freigeworde¬
nen Dörfer besetzt hatte , war ec in der glücklichen Lage , in sei¬
nem amtlichen Heeresl-eMZ w '. seinem siegreichen Vorriickcn
in der DobrudsclM und der Eroberung neuer Ortschaften erzählen
zu können.

Während der letzten Feuergescchte trat man häufig auf
den Straßen di ' mit Hausgeräten beladenen Wagen geflüchteter,
auch deutscher Bauernfami '.ien . Der A 'niln' iekm .tps hatte die
Begleiter versprengt , das letzt . Hab und Gut lag über den
Boden verstreut Allabendlich rille : : sich der Himmel von den
Brandfackeln der eingeästderlen W cknmnöer nnd Kornspeicher.
Blitzartig leuchteten darüber die Feuerfterne der platzenden
Schrapnells auf. Ringsum schwelte» in fauligem Modergeruchdie verglimmenden Ueoerrcste der armseligen Sicdeiungen. In derFerne schossen gelbe Flammen in die Höhe, denen starke Er¬
schütterungen folgte » . Die Russen zerstörten ihre an der Bahn
angelegten Mumuvmager . Bon brennenden Mieten holten dieSoldaten Arme voll Stroh. Sie entrissen der Glut die Ma¬
tratzen für ihr Nachtlager. 2n den Mulden leuchten die Biwak-
feuer auf. Neben einem brennenden Haus wird das Zelt füreinen Balaiiionsstad anfgeschlngen . Die Ordonnanz kommt mit
der Unierschrisrenmappe . Auf die atemlosen Kampftage folgtwieder die organisatorische Arbeit , und die züngelnden Flam¬
men des nebenstehenden Hauses halten dazu das Licht bereit.In der nördlichen Dobrudscha erlebten die deutschen Trup¬
pen , an deren Bedürfnislosigkeit größte Anforderungen gestelltworden waren, eine freudige Ueberraschung . 2» sauberen , imGrünen gebetteten Dörfern, die von der Umgebung merklich
abstachen , trat ihnen , wie ein Traumbild , ein Stück Heimat
entgegen . Der Fleiß , die Ordnungsliebe, der Sinn für Rein¬
lichkeit und Behaglichkeit ist das unverwüstliche deutsche Blut-
vcrmüchtnis dieser Kolonisten, die fremde Regierungen besondersgern dahin riesen , wo es galt , von Natur schwierigen , aber bei
Tüchtigkeit lohnenden Boden urbar zu machen. Anfangs der
siebziger Jahre Halle die Türkei deutschen Bauern , denen in
Beßarabien der Ackerbesitz schon etwas eng wurde , hier kostenlosLand «»geboten . Im Laufe der Jahre sind alsdann in der Do¬
brudscha etwa 14 wohlhabende deutsche Dörfer entstanden inst
wohnlichen , geweißten Häusern, gepflegten Stallungen , mit Zier-und Gemüsegärten, einer schmucken Kirche und wohlausgerich-I teten Baumalleen in der Dorfstraße. Die fränkische , pfälzische,
elsässischc Mundart hat sich durch die Generationen hindurch
unverfäischr erhallen, und mancher deutsche Musketier konnte
hier abends mit dem alten deutschen Mütterchen auf der Bankvor dem Hause vM seiner Heimat plaudern. Die wehrfähigendeutschen Ansiedler sind in die rumänische Armee eingereihtworden. Ein Teil von ihnen wurde in den Dobrudschakümpfengefangen genommen. Ihr Ordnungssinn zeigte sich auch hier¬bei . Sie stellten sich , ais sie gesammelt wurden, sogleich nachDörfern getrennt auf.

Schwere schwarze Erde bedeckt die flache Dobrudscha -Ebene.Man kann im südlichen Teil meilenweit gehen , ohne einem Baum
oder Strauch zu begegnen . Kaum erkenntlich heben sich die nie¬deren Lehmhütten der spärlichen Dörfer von dem braunen Erdreichab . Es sind die denkbar einfachsten Siedelungen, in denen dieTataren , um sich seßhaft zu machen, die Nomadeuzelte mit festenWohnräumen vertauscht haben . Stallbauten fehlen durchweg.Das Bich ^ist auch im Winter gewohnt , im Freien zu nächtigen.Jeglicher Sinn für Zierat oder Gartenschmuck ist noch unent--wickell . Von den armseligen , Haid verfallenen, mit Maisstrohbedeckten Erdbaucen heben sich die vereinzelten stattlicheren Ge¬bäude ab , in denen die Beamten des Staats nnd der Großgrund¬
besitzer wchnen , denen der Bvden fast ausschließlich gehöre . Da
die Bevölkerung dünn gesät ist , werden die Riesenflächen mit
dem neuesten landwirtschaftlichen Motorgerät bearbeitet und ab¬
geerntet. Es sind bei den großen Strohschobern überall der¬
artige Maschinen gefunden worden . Spaßig sind vielfach dieNamen der türkischen Dörfer , deren schlanke weiße M -narette
wie ein Hoffnungsschimmer aus der Armut und dem Elend ihrer
Umgebung gen Himmel weisen : „Schwarze Augenquelle "

, „Brun-
neu des verrückten Joseph "

, „Die Bartlosen "
, „Das dreckigeDorf "

, „Das Dorf des Kameltreibers" . Eigenartigerweise hat derName des heiß umstrittenen Ortes Topraisar die Bedeutung
„Erdfestung" .

In zweimonatigen angestrengtesten Kämpfen ist mit dem
größten Teil der Dobrudscha die erstrebte wichtige Bahnlinie
Eonstanza— Cernavoda mit ihren reichen Vorratskammer » in den
Besitz der verbündeten Truppen gelangt. Der Kaiser hat durch

„Usber die Ritterlichkeit eines solchen Vorgehens ließe '
sich vielleicht streiten . Aber das kann unmöglich alles ge- !w -", «n sein ! Daß Sie unter Umständen die Möglichkeit
^ -- ven würden, ihr zu schaden, hat die junge Dame wohlKhan rar dieser Unterredung gewußt. Einen Grund , vond?rr z» entfliehen, aber hätte sie doch wohl nur dann
gehabt, wenn Sie ihr etwa gedroht hätten , diese Mög-«chkeir z»r Tatsache werden zu lassen . Und nur , wenn
ra-ie ^ ldp es mir bestätigten, würde ich daran glauben,»aß ^ .s sich solcher Nichtswürdigkeit schuldig gemacht haben

'b -' :»» Stimme zitterte ein wenig, denn es wurde rdm
in der Tat immer schwerer , der Erbärmlichkeit diese>-
Durschen gegenüber seine Selbstbeherrschung zu bewahren.
Doktor Sommer aber gab diesem ersten kleinen Zeichen von
Unsicherheit eins ganz andere Deutung.

Er sah darin ein Symptom dafür, daß 'es ihm ge¬
lungen war , den verhaßten Gegner empfindlich zu treffen
und seinem stolzen Selbsibewußtsein den Todesstoß zu ver¬
setzen . Und er konnte der Versuchung nicht widerstehen,
seinen vermeintlichen Triumph bis zur Neige auszukosten.
Was lag daran , wenn er sich selbst dabei bloßstellte I Was
kümmerte es ihn, wie dieser Arenberg über den moralischen
Wert oder Unwert seiner Handlungsweise dachte ! Das,
worauf es ihm allein ankam, war , ihm zu zeigen , daß er
seine Rolle als Bewerber um Margaretens Gunst endgültig
ausgespielt habe, daß er an einen Stärkeren gekommen
war , der nicht nur die geeignete Waffe besaß, ihn aus
dem Felde zu schlagen , sondern auch den festen Willen,
von dieser Waffe den rücksichtslosesten Gebrauch zu
machen . Darum sagte er, die ^Augen halb zukneifend,
und mit einem hämischen Lächeln an den Mundwinkeln : ?

„ Es ist mir sehr gleichgültig , ob « ie das . was für s
mich einfach ein Gebot der Klugheit war , als Nichts¬
würdigkeit oder sonstwie bezeichnen ! Jedenfalls habe icb
Fräulein Holderegger einen wirklichen Freundschaftsdienst
erwiesen , indem ich sie nicht darüber im Zweife ließ,
wessen Freundschaft für sie die wichtigere ist, Ihre oder
die meinigs. Ich habe ihr gesagt , daß Sie nur in einem
einzigen Fall auf meinen Beistand zu rechnen hätte —
in dem Fall unseres alsbaldigen Verlöbnisses nämlich,
während eine nochmalige Zurückweisung meines Antrages
das Schicksal ihres Vaters rettungslos besiegeln mußte,
einerlei, ob Sie sich ihr als getreuer Paladin aufdrängten

dort Oberbefehlshaber Gcneralfeldmarschall von Mackensen seinen
Ossizieren nnd Soldaten , die an diese!» schönen Ergebnis einen
hervorragenden Anteil haben, mit seinen Grüßen seine Aner-
kennnna und seinen Dank für ihre Talen anssprcchen lassen. DieBeute des Feldzuges umfaßt zur Zeit an Gefangenen 513 Ossi- '
ziere , 87 600 Mann , 170 Geschütze , davon 38 schwere, 170 Ma-
schineimewehrc , große Mengen Materials und ungehcuer wert-
volle Vorräte aller Art . Auch für das wirtschaftlicheDurchhaiumdes Bierbundes ist somit der hier erfochtene militärische Siegvon größter Bedeutung-

Der rumänisch - russische Offensivplan gegen Bulgarien istim Keime erstickt worden . Auch hier bewährte sich das alte Gesetz,
daß die beste Verteidigung der Hieb sei . Der Weg nach Kom
stantinopel ist weiter als je . Dabei hatten die Rumänen ftir
ihren Aufmarsch und Nachschub ein weit kürzeres und leisllinos-
füh -geres Bahnnetz zur Verfügung . Sie hatten den Vorteil her
inneren Linie und konnten ihre Truppen je nach Bedarf in Sie.
bcnbürgen oder in der Dobrudscha einsetzen. Sie haben sie aber
in ständiger nervöser Unsicherheit mißbraucht . Das taktische
Geschick unserer Heeresleitung und Truppensührung hat es crieicht,
daß die rumänischen Divisionen, die das Uebergewicht schassen
sollten , in Zeitpunkten der Entscheidung jeweils auf der Eiftn-
bahn saßen.

Llnbesuate Einmischung der NLi .tra . L .
Berlin, 12 . Dez . Auch die Vereinigten Staaten

haben gegen die Verbringung von Arbeitslosen aus Bel-,
gicn nach Deutschland Protest erhoben. Gegen die un¬
befugte Einmischung in deutsche Angelegenheiten ist von
der Regierung erwidert worden , daß die Bereinigten
Staaten offenbar falsch unterrichtet seien . In Belgien
herrsche, wegen der Absperrung durch England große
Arbeitslosigkeit . Weit über eine halbe Million Industrie¬
arbeiter seien der öffentlichen Wohltätigkeit anheim ge¬
fallen , zusammen mit ihren Angehörigen rund etwq
Ihr Millionen . Dadurch seien Zustände hervorgerufen
worden, die wirtschaftlich und sittlich unerträglich seien.
Deswegen sei den Arbeitslosen in Deutschland Arbeit
zugewiesen worden , wo sie sich hoher Löhne und freier
Bewegung erfreuen . Diese Maßnahmen entsprechen voll¬
kommen dem Völkerrecht und werden rücksichtsvoll dnrch-
gefnhrt . Es sei zu bedauern , daß durch lügnerische Presse¬
hetze die tatsächlichen Verhältnisse entstellt werden. Zu¬
gleich weist die Regierung darauf hin, daß während des
Kriegs Tausende von Deutschen, insbesondere Frauen,,
Greip: nnd Kinder aus Deutschland und seinen Kolonien
von feindlichen Soldaten verschleppt worden seien, vhnei
daß die Neutralen davon Kenntnis genommen hätten,,
obgleich hier ein brutaler Völkerrochtsbruch begangen
wurde . (Diese Abfuhr ist dem besten Freunde Englands
wohl zu gönnen : Helsen wirds ja allerdmas nicht.
D . Schr .1

Die Ereigniffe im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 12 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Geschützseuer mit Unterbrechung südlich der Somme.
— Flugwesen: Im Verlaufe des 10 . Dezember wurden an der
Front von Verdun zwei deutsche Flugzeuge durch französische
Flieger abgeschosseu. Am selben Tag lieferten dir französischen:
Flieger an der Champagnestont mehrere Kümpre- In der Nachr.vom 10 . auf den 11 . Dezember warfen französische Bombardie.
rungsflugzeuge zahlreiche Granaten aus die feindlichen Muni-
tionsdepots in der Gegend nördlich Ion Verdun . MehrereBrände und starke Explosionen wurden festgestellt . Die feind¬
lichen Lager von Romazne-sous - ies -Cotes wurden gleichfalls mitBomben beworfen.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 12 . Dez . Amtlicher Bericht von gesternabend : In der vergangenen Nacht machten wir erfolgreiche Bor¬

stöße östlich von Neuville Saint Baast und südlich von Armen-tieres . Wir zerstörten dabei Maschinengewehrstellungenund mach¬ten Gefangene. Ein vom Feind versuchter Vorstoß östlich vonLa Boutillerie mißlang.
- ober nichtk"
j Was Arenberg da hörte, war ihm keine Ueber-
r raschung mehr. Seit einer guten Weile schon war er

nicht mehr im Zweifel gewesen über die schurkische Erpresser¬
taktik des Elenden, der da wie ein gijtgeschwollense
Reptil vor ihm lag, zu seinem Heil vor einer sofortigen
Vergeltung geschützt durch seine körperliche Hilflosigkeit.
Aber die Bestätigung aus dem eigenen Munde des Elenden
war ihm doch von Wert ; denn nun war ihm seine Hand¬
lungsweise klar vorgezeichnet , und er war sicher , keinen
Mißgriff mehr zu begehen . Mit einein Blick , der den Dok¬
tor Sommer für einen Moment bis in die Lippen erblei¬
chen ließ , trat er dicht an ihn heran.

„Wären Sie nicht ein fo armseliges menschliches
Iammerhäufchen , so würden Sie jetzt von dieser meiner
Faust eine Quittung für Ihre Offenherzigkeiten erhalten,
die Sie bis an das Ende Ihrer Tage nicht mehr vergessen
könnten ! — Aber ürchten Sie nichts ! Vor der verdienten
Züchtigung sind Sie einstweilen durch Ihre Wehrlosigkeit
gesichert. Allerdings sollte ich Sie auf die Straße werfen
lassen wie einen räudigen Hund. Aber nicht einmal das
will ich tun . Sie sollen die Gastfreundschaft meines
Hauses weiter genießen, bis Sie hinlänglich wiederherge¬
stellt sind, um ohne Schaden für Ihren kümmerlichen
Leichnam Ihres Weges zu ziehen . Die Abrechnung, die
Ihnen selbstverständlich nicht geschenkt ist, behalte ich mir
für später vor. Sie werden gut tun , sich entsprechend
darauf,vorzubereiten I"

Er kehrte ihm den Rücken und ging zur Tür , ohne
daß der andere ein Wort der Erwiderung geivagt hätte.
Nicht so sehr die zermalmenden Worte mit der Flut
von Verachtung, die sie über ihn ausströniten , als der

? Blick und der Gesichtsausdruck Arenbergs hatten ihn mit
s maßloser Furcht erfüllt. Ein Mensch, der so ausschen

konnte , war nach seiner Ueberzeugung sehr wohl imstande
einen Gegner mit tödlichein Streich niederzustrecken , une
er war unter diesem fürchterlichen Blick fortwährend in
Versuchung gewesen , aus Leibeskräften um Hitse zu schreien
Als die Tür hinter Arenberg zufiel , fühlte er sich wie einer
der eben glücklich dem Tode entronnen ist, und jetzt erst
murmelte er halblaut hinter ihm drein alle die Verwün¬
schungen , von denen er in seiner Gegenwart keine mehr
auszujprechen gewagt hatte.

Fortsetzung folgt.



Wer Krieg zur See.
London , 12. Tez. Lloyds melden : Der griechische

Dampfer „Grigorius Anghelatos " wurde versenkt . Der
englische Dampfer „St . Athelvyn" ist auf eine Mus
gelaufen und untergegangen . Tie Mannschaft wurde ge¬
rettet.

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Bericht.

WTB. Sofia , 12. Dez . Amtlicher Bericht von
gestern : Mazedonische Front: In der Gegend von
Monastir nichts von Bedeutung . Im Cernabogen heftiges
feindliches Artillerieseuer gegen unsere Stellungen zwi¬
schen Tobromir und .UAakovo. Ein feindlicher Angriff
auf eine Anhöhe östlich von Paralovo wurde durch das
tapfere deutsche Regiment Nr . 45 teilweise durch Hand¬
granaten blutig abgeschlagen . An beiden Usern des War-
dar feindliches Artilleriefeuer . Lebhafte Tätigkeit dev
feindlichen Flieger über unseren Stellungen und über
unseren rückwärtigen Verbindungen . Bei Udovo holte
Leutnant von Linke ! ein französisches Flugzeug herunter,
dessen Führer verwundet , wogegen der Beobachter ge¬
tötet wurde. An der Belasica-Front unwirksames Ar-
tilleriefeuer auf den Bahnhof 948 . An der Struma!
schwache feindliche Beschießung. — Rumänische Front:
In der Dobrudscha geringes Geschützfeuer . Unsere Truppen
besetzten das gegenüberliegende Tonauufer zwischen Tut-
rakan und Cernavoda . In der östlichen Walachei rücken
die Verbündeten unaufhaltsam vor.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 12 . Dez . Italienischer und südöst¬

licher Kriegsschauplatz: Nichts zu berichten.

Neues vom Tage.
Soden und Batoeki.

München, 12 . Dez . Gegenüber einer Mitteilung
des „Berl. Tagebl .

", daß Herr v . Batoeki bei seinen
Maßnahmen häufig auf den Widerstand des bayerischen
Ministers von Soden gestoßen sei, schreiben die „N . N .

",
die Sache verhalte sich gerade umgekehrt. Der Wider¬
stand Sodens in Wahrung bayrischer Verhältnisse sei
bisher zu wenig kräftig gewesen und man erwarte von
dem Nachfolger Sodens eine entschiedenere Vertretung
der bayrischen Verhältnisse . Wenn Herr von Batoeki sich
mit Rücktrittsgedanken getragen habe , so dürste er dies
nicht deswegen getan haben, weil ihm zu großer Wider¬
stand entgegengesetzt wurde, sondern aus ganz anderen,
allerdings recht bezeichnenden Gründen . — Ueber den!
Rücktritt des Kriegsministers Kreß von Kressen¬
stein schreibt die „Donauzeitung "

, er sei ein Fremdling
im Kabinett Härtling gewesen ; politisch durchaus liberal,
habe er den Fortschrittlichen viel näher gestanden als
dem Grafen Härtling. Sein Verhältnis zur soz . „ Münch.
Post" sei beinahe ein freundschaftliches gewesen . Tie
Pressezensur sei von Kreß nicht gleichmäßig gehandhabt
worden. In diesen Dingen habe eine gründliche Aende-
rung not getan.

Trepow amtsmüde?
Petersburg , 12. Dez. Wie verlautet, äußerte der

neue Ministerpräsident General Trepow in einer Be¬
sprechung mit Kokowzew, seine Stellung sei durch das
Verbleiben Protopopows (Minister des Innern , der
im russischen Ministerium das größte Gewicht besitzt. D.
Schr. ) im Kabinett derart erschwert , daß er zurückzutreten
beabsichtige.

London , 12 . Dez . Nach dem soeben erschienenen
englischen Adelskalender Tods Pecrage sind 12 694 Mit¬
glieder des Hochadels gefallen.

London , 12. Dez . Die „Times " melden aus Toronto
(Kanada) vom 6 . Dezember, daß die Veröffentlichung
der bisherigen kanadischen Verluste großen Eindruck ge¬
macht habe. Tie Gesamtverluste betragen 65 600 Mann,
wovon 15 733 gefallen oder gestorben sind.

Nachmnsterimq in» OA . -Bezirk Calw.
In der Zeit vom l6 . —22 . Dezember d . I . findet im

Bezirk eine Nachmusterung von Wehrpflichtigen statt.
Bei der Musterung haben zu erscheinen außer denjenigen

Mannschaften , die vom Bezirkskommando bezw . den Schult¬
heißenämtern schriftlich beordert worden sind:

1 . die in Kontrolle des Zivilvorsitzenden der Ersatzkom¬
mission stehenden, bei früheren Musterungen als » dau¬
ernd kriegsunbrauchbar" befundenen Wehrpflichtigen
sämtlicher Jahrgänge;

2. die wegen körperlicher Fehler bis 1 . Januar 1917
Zurückgestellten.

Nicht zu erscheinen haben die für » dauernd kriegsun-
brauchvar, nicht zu kontrollieren" gemusterten Leute.

Die Musterung wird vorgenommen:
auf dem Rathaus in Gechingen

am Samstag , den 16 . Dezember, vormittags 8 ^
L Uhr,

auf dem Rathaus in Neuweiler:
am Montag , den 18 . Dezember, vormittags 9 '

- Uhr,
für die Gemeinden Agenbach , Aichhalden , Bergorte , Brei¬

tenberg, Emberg, Hornberg, Neuweiler, Oberkollwangen,
Schmieh, Würzbach und Zwerrenberg;
auf dem Rathaus in Neubulach

am Dienstag, den 19 . Dezember, vormittags 8 ^ Uhr,
für die Gemeinden : Altbulach, Holzbrorm, Liebeisberg,

Martinsmoos , Neubulach , Oberhaugstett, Röteubach , Som-
rnenhardt, Teinach und Zavelstein;
auf dem Rathaus in Calw
am Mittwoch, den 20 . Dezember , vormittags 8 Uhr.

-PSwitrkr-lK. IS. DeMchcr 1S1L.
Die württ . BerK -'Kfiste

betrifft Nes . - Juf .-Negt . Nr . 119 und Inf . Regt . Nr . 126.
Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Georg Schlech,

Hünerberg, vermißt. Paul Müller , Sulz , Nagold , in Gefgsch.
Johann Fischer, Salzstetten , verw . in Gefgsch . Karl Rühle,
Calw , ins . Verw . gestorben . Gefr . Michael Burkhardt,
Breitenberg l . verw . Ernst Schaible , Durrweilcr , l . verw.
Rudolf Scheuerst, Calw , ins . Verw . gestorben . Friedrich
Broß, Ebershardt, ins . Verw. gest. Johannes Kock ckft Bö¬
lingen , verm . Gefr . Wilhelm Roller , Sulz , l . verw . Gefr.
Albert Guteknnst , Oberschwandorf, l . verw , bei der Truppe.
Kiankentr . Christian Weik , Rotfelden, gef . Philipp Leng-
ler , Sulz , Nagold , I . verw . Johannes Mohrlok , Witt¬
lensweiler, schw . verw.

— Deutliche Anschriften ins Feld ! Seit einiger
Zeit mehren sich in auffälliger Weise die Feldpostsen-
dnngen , in deren Aufschrift der Truppenteil des Em¬
pfängers mit undeutlicher Abkürzung bezeichnet ist, wie
z . B . „ R . O . A . K .

" d . h . „ Reserve-Offizier-Aspiranten-
Knrsns "

, „3 . K . K . F . G . G . R .
" d . h . „3 . Kompagnie

Kaiser Franz Garde-Grenadier -Regiment " und anderes
mehr . Ta solche Aufschriften von den Postbeamten schwer
oder überhaupt nicht entziffert werden können, erleiden
die Sendungen Verzögerungen oder müssen an den Ab¬
sender zurückgesandt werden. Es kann also den M -i
sendern in ihren: eigenen und der Empfänger Interesse
nur dringend geraten werden, in der Aufschrift der Feld-
Postsendungen alle unverständlichen Abkürzungen zu unter¬
lassen und den Truppenteil in deutlicher Form anzngeben.j— Der militärische Urlaub . Kriegsministervon!
Stein hat auf eine diesbezügliche Anfrage folgendem
Bescheid gegeben : In zahlreichen Verbänden der Armee
besteht die Anordnung , daß die sehr verschiedene Reisedauer
auf den Urlaub nicht anzurcchnen ist . Diese an sich be¬
rechtigte und zweckmäßige Maßnahme kann nicht ohne
weiteres auf die ganze Armee ausgedehnt werden, weil
bei der großen Zahl von Kriegsschauplätzenund der viel¬
seitigen Verwendung der Truppen die dienstlichen Ver¬
hältnisse in erheblichem Maße voneinander abweichen und
verschiedenartige Regelung der Urlaubsverhältnisse er¬
fordern . Das Kriegsministerium hat die obersten Kom¬
mandobehörden aber darauf hingewiesen, daß grundsätzlich
angestrebt werden muß , jedem Mann innerhalb eines
Jahres mindestens einmal ausreichenden Urlaub zu er¬
teilen und dabei die Reisedauer nicht anzurechnen. Die!
näheren Bestimmungen über die Erteilung dieses Ur¬
laubs (ob einmalige Beurlaubung oder mehrnralige kürzere
nsw . ) und die Art der Berücksichtigung der verschiedenen
Reisedauer muß indessen dem Ermessen der Kommando¬
behörden und der Trnppenkommandeure überlassen bleiben.

(-) Stuttgart , 11 . Dez . Gestern fand im Stadt¬
garten eine Landesausschußsitzung de- Bundes der Land¬
wirte unter dem Vorsitz von ÖekonomieratSchmid-
Platzhof statt, die sich mit inneren geschäftlichen Angelegen¬
heiten des Bundes befaßte. Nachmittags schloß sich daran
eine Bertrauensmänner-Versammlung , die aus dem gan¬
zen Lande sehr zahlreich besucht war. Ter bayerische
Land - und Reichstagsabgeordnete ÖekonomieratWeiln-
böck sprach über die wirtschaftlichen Aufgaben der deut¬
schen Landwirte und die Tätigkeit des Bundes der Land¬
wirte im Krieg und die Aufgaben nach den: Krieg. Ueber
die Arbeiten des Landtags berichtete Öekonomierat Abg.
Ströbel - Ulm. Er kan: aus die vielen Fehler zst
sprechen , die in der Volksernährung gemacht worden sind
und betonte, daß ein großer Teil derselben hätte ver¬
mieden werden können , wenn man von Anfang an den
Rat und die Mitarbeit der landwirtschaftlichen Sachver¬
ständigen beigezogen und beachtet hätte . In der Ent¬
nahme der Kartoffeln von den Erzeugern sei man zu
weit gegangen und es sei dringend zu hoffen , daß wenig¬
stens eine genügende Menge von Saatkartoffeln ihnen
Vorbehalten bleibe , sonst würden die Folgen unübersehbar,
sein . Tie Redner ernteten lebhaften Beifall.

(-) Stuttgart , 12 . Dez . (Sturz aus dein
Fenster . ) Gestern vormittag siel ein 70 Jahre alte«
Männ infolge Uebergewichts aus einem Fenster in einem
Hanse der .Hasenbergstraße in den Hof. Ter Männ er¬
litt schwere Verletzungen und starb bald darauf.

(-) Feuerbach, 12. Dez . (Zudem Explosions¬
unglück .) In der Klischeefaürik der Gebrüder Lünig
waren Personen im Alter von 14— 18 Fahren beschäftigt.
Die bürgerlichen Kollegien haben beschlossen, jeder der
betroffenen Familien aus der Stadtkafse 100 Mk . ans-
znbezahlen. Der König hat selbst je weitere 50 Mk.
Unteifftützung zur Verfügung gestellt . Ein Teil der Fabrik,
in der das Unglück sich ereignete, lag auf der Feuerbachey
Heide . Er sei, wie die „Schwäjb . Tagwacht " berichtet,
von den Inhabern Arthur und Emil Lünig nach und
nach in die Stadt hereingezogen worden, ohne daß dem
Behörden die vorgeschriebene Anzeige gemacht worden sei.

'
(-) Markgröningen , 12 . Tez .

' Milch opfer¬
tag . ) Auf Veranlassung der Lehrerin Frt . Wolf wurde
hier ein „Mlchopfertag" veranstaltet , dessen Ertrag den
Verwundeten zugute kommen sollte. Im ganzen konnten
108 Flaschen abgeliefert werden.

(-l Oberndorf , 12 . Tez. (Reiche Spende . ) Tie
bürgerlichen Kollegien haben zur Beschaffung des Geläutes
der neuen evangelischen Stadtkirche den Beitrag von
2000 Mk . verwilligt.

— Kriegsteuerungsbeihilfe . Tie württ. Staats¬
regierung hat beschlossen, den staatlichen Beamten und
den Lehrern mit einem Tiensteinkommen bis 4800 Mk . ,
deren steuerbares Gesamteinkommen 5200 Mk . nicht über¬
steigt, eine einmalige, bei den Verheirateten die Kinder¬
zahl berücksichtigende Kriegsteuerungsbeihilfe nach den

! Sähen der im Reich den Beamten bewilligten einmalige ::'
! Kriegsteuerungszulage zu gewähren . Entsprechend sollen
.. auch oie staatlichem Arbeiter eine einmalige , bei den Ver-
. heirateten die Kinderzaht berücksichtigende Kriegstene-
i rungsbeihilfe nach den Säuen der im Reich den Arbeitern
s gewährten einmaligen besondere:: Kriegsteuerungszulage

erhalten.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 13 . Tez . Die „ Vossische Zeitung"

schreibt : Das Friedensangebot , das Deutschland an seine
Feinde gerichtet hat , bedeutet eine Tat , die nur ein ganz
Starker wagen durfte . Wenn das deutsche Volk sieht,
daß sein Friedensangebot nichts fruchtet, so wird es von
seiner Regierung verlangen, daß der Krieg mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln wuchtig fortgesetzt wird . Wir
wollen den Krieg so schnell wie möglich beendigen , so oder
so . Nimmt man nicht den freiwillig angebotenen Frieden,
so werden wir den Frieden mit dem Schwert erzwingen.

Im „ Berliner Tageblatt" heißt es : Auch wenn die En¬
tente das Angebot ablehnen sollte , wird der Kluge , ver¬
söhnliche Schritt der verbündeten Regierungen nicht ohne
günstige Folgen sein . Dcutschlano bittet seine Feinde nicht
um Verhandlungen , aber cs rät im allgemeinen europäischen
Interesse zu Verhandlungen, die alle Völker seit Monaten
ersehnen.

Die „ Freisinnige Zeitung " sagt : Das fit ein Schritt,
dessen moralische Wirkung unter allen Umständen ungeheuer,
dessen praktische Wirkung hoffentlich die allergrößte sein
wird.

In der » Germania " ließt man : Was der Reichskanzler
über den neuesten gemeinsamen Schritt der Mittelmächte
und ihrer Verbü deten zur Herbeiführung des Friedens
mitteilte, ist ein Dokument von Friedensliebe, wie es ent¬
gegenkommender und rückhaltsloser nicht gewünscht werden
kann.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt : Dem deutschen
Volk ist seit gestern zur Gewißheit geworden , daß seine Re¬
gierung nichts, was mit der Würde eines großen Staates
vereinbar ist, unversucht läßt, um den Frieden herbeizu¬
führen.

Die „Deutsche Tageszeitung " sagt : Das ganze deutsche
Volk versteht den Wunsch des Kaisers, Deutschland den
Frieden zu geben, sobald dies irgendwie möglich ist . Aber
niemand kann verkennen, daß auf dem Wege dieses Friedens¬
angebotes Klippen und Gefahren liegen.

In der „Kreuzzeitung " heißt es : Das feindliche Aus¬
land muß sich jagen, daß das deutsche Volk zwar von
heißem Frtt » mswunsch beseelt ist, daß es ater einen Frie¬
den um jel m Preis weit von sich weist.

WTB Amsterdam , 13 . Dez. „ Nieuws van den Dag"
schreibt : Die nach der gestrigen Aufsehen erregenden An¬
kündigung der „ Korrespondenz Norden" hochgespannten
Erwartungen sind teils übertroffeu, teils enttäuscht worden.
Wohl hatten schon früher verschiedene führende Politiker
vor allem im Lager der Mittelmächte wiederholt ihre
Friedensliebe zu erkennen gegeben, aber es ist jetzt das
erstemal , daß offiziell offen ein Angebot zu Verhandlungen
gemacht wird . So betrachtet , kann man die Erklärungen
der Regierungen vor: Deutschland, Oesterreich -Ungarn, Bul¬
garien und der Türkei als den Beginn des Endes des
Krieges betrachten . Die Freude darüb .r wird durch den
Umstand , daß noch keine Andeutungen über die Art der
Friedensvorschläge gemacht wurden, etwas gedämpft. So¬
lange man diese nicht kennt, kann auch niemand beurteilen,
ob die Vorschläge annehmbar sind. Sollte dies aber der
Fall sein , dann glauben wir, daß auch die Anhänger eines
Krieges bis zum äußersten in Paris , London und Peters¬
burg es sich zweimal überlegen werden , ehe sie sie rundweg
ablehnen . Die Mittelmächte haben natürlich ihren guten
Grund , die Bedingungen vorläufig nicht bekannt zu machen.
Die Frage ist im Augenblick nur die : Wir sind bereit zu
verhandeln, wollt ihr weiterkämpfen?

WTB . Berlin , 12 . Tez . Prinz Heinrich XXXXI . j.
L . Leutnant in einem preußischen Kürassierregiment, hat
am 29 . November auf dem russischen Kriegsschauplatz den
Heldentod gefunden.

WTB . Berlin , 12 . Dez . (Amtlich .) Eines unserer
Unterseeboote versenkte am 4 . Dezember in der Nähe von
Malta den in: Dienst der französischen Marine fahrenden
Transportdampfer Algerie (4035 Tonnen ) auf der Rück¬
reise von Saloniki nach Frankreich. Von den an Bord
befindlichen Militärpersonen wurden 10ffizier und 6 Mann
gefangen genommen.

* Berlin , 13 . Dezember. Das Berliner Tageblatt"
meldet : In führenden Reichtagskreisen nahm man gestern
Abend an , daß der Reichstag nun nicht wieder vor
Januar , aber bestimmt mitte Januar , einberufen wird, es
sei denn , daß neue Ueberraschungen sich ereignen sollten.

* Berlin , 13 . Dez . Laut „ Vossischer Zeitung " ist nicht
nur der Dampfer » Listritza "

, der mit einem Transport
schwerer Artillerie für die rumänische Armee unterwegs war,
sondern auch ein zweiter Dampfer mit schwerer Artillerie,
die die französische Regierung Rumänien zur Verfügung
stellen wollte, von einem deutschen Unterseebootversenkt
worden.

Der Abendbericht.
WTB . Berlin , 12 . Dez. Abends. (Amtlich .) Im

Westen und Osten nichts Wesentliches.
In der großen Walachei siegreicher Fortschritt gegen

Rumänen und Russen.

Für die Schristlettung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Vuchdrvckeiei Altcnst .ig
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K. Farß-lmt Emklöflerlr.

Gpielkerg , den 11 . Dez. 1916.

Todes - Anzsigs.
Teilnehmenden Verwandten und Bekann¬

ten geben wir die schmerzliche Nachricht , daß

unsre liebe Mutter Großmutter u . Schwieger¬

mutter

^ Gottlieb Braun We.
im Alter von 79 Jahren heute Nachmittag

sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marti « Lehman « mit Fra « geb. Braun,

Karl Gteeb , Küfer , mit Frau geb . Braun,

Marti « Brau « , Obersäger , mit Frau
in Altensteig.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr.

Nabe!
landwirtsch . Bezirksvrrsin <Lalw.

In dem an die -- euisch -'n Landwirte und Landwirtsfrauen »e/

-V-
^ichteten

ft « s

m mit Bezug auf dieises Vorstands des Deutschs » Landwirt, '
chaMrnrs

! Kriegslage u . a . Folgendes ausgesühn:
auf dem Klack i „ Gewi

im srLiriftUche » -Nufstreich . ! Wir können

^ j vereinter Kraft die IN immer größerem Maße erforderlich werdenden mili-
Gesn .atzter lln all . vaitgyotz . und w '.rtschsMche » Kriezsmittel zu schaffen . Immer größer

„ Gewaltiges
"

ist von Landwirtschaft und Industrie daheim geschaffen,
nicht unterliegen , wenn wir alle zusammenstehen , um mit

-- - -- - - - g -- größer
s wird das heimische Heer unserer Brüder , die in der Tiefe -heißer Schachte
! oder vor glühendem Feuer uns die Waffen schmieden , welche unsere Feinde

^ vs,- nichten und uns einen ehrenvollen Frieden bringen sollen . Immer
Tägholz : 132

j schwieriger wird diesen unseren Brüdern die Arbeit und fast unmöglich

Forchen : 1315 Fm . M.
! - S25 Fm . ! ? . — VI . Kl . Timne « : !

653 Fm . I — III . Kl . . 235
- V .— VI . Kl
I .— III . Kl . Tis Bietenden wollen

- wird sie, wenn die schwer arbeitenden Männer und Frauen denen die
!

bedingungslosen Gebote ver - ,
Hilfsquellen nicht in gleichem Maße wie uns zur Verfügung

, ? soviel Nahrung bek- mmen , wie zur Aufrschterhaltung ihrer
. AuWnft „ Geb ° t -u - s Nadels ^

- iE - n Arbeitskraft erforderlich ist .
° ^

!
tag , de » 22. D ^ ember ds . I i Unsere vaterländische Pflicht ist es darum , alles zu vergessen , was

vorm . 10 Uhr beim Forstamt ein¬

reichen , in dessen Geschäftszimmer
die Eröffnung der Gebote um diese
Zeit statlfindet . Losverzeichnisse u.

Angebots ' vrmalare unentgeltlich von
K . Forstdirektion , Geschäflstelle für
Holzverkauf , Stuttgart.

s -ltensteig.

Laubsöge
Altensteig.

» viele interessante

Kriegs -
Neuheiten

in riesiger Auswahl von

Sy Pfg . an bei

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

»- n
s' gen

Werkzeugkasten
kisMe Werkzeuge

empfiehlt in schöner Auswahl

Acrrl henßler sr.
Effringen.

Infolge Einrückens meines Sohnes
verkaufe ich am Donnerstag mittag
1 Uhr ein ca . 2jähriges

uns Landwirte wohl manchmal bedrückt und verbittert hat . In noch
weit höherem Maße als je zuvor ist es heute unsere vaterländische Pflicht
unsere ganze Kraft freudig in den Dienst der Erzeugung von Lebensmil-
leln für unser Volk zu stellen . Jede , wenn auch noch so große Schwie-
ttgkeit muß überwunden , jedes Opfer muß gebracht , jede Kraft muß
angespannt werden , um zu schaffen , zn erhalten und unserem Heer und
Volke zu geben , was es braucht , um mit uns den endlichen vollen Sieges¬
preis zu erringen . Wie der eine Teil unseres Volkes in beispiellosem
Heldentum im Felde gegen eine Welt von Feinden kämpft und ein an¬
derer Teil in rastlos schwerer Arbeit uns die militärischen Kriegsmittel -s
schafft , so wollen auch wir Landwirte unter Hintansetzung aller eigenen
Wünsche , wo und wie immer , es geht , für die Ernährung unserer Kriegs-
arbeiter sorgen und freud g alles hingeben , was wir mit Gottes Hilfe
in mühseliger Arbeit unserrn Boden abgswinnen und nur irgend selbst
entbehren können / (Zu vergl . Württ . Wochenblatt f . Landwirtschaft
Nr . 49 .)

Diesen Aufruf möchten wir unfern Mitgliedern , sowie jedem sonsti¬
gen Bezirk -sangehöngen zur Beherzigung warm empsehleu.

An die Schultheißeuämter richten wie das freundliche Ersuchen,
Vorstehendes in ortsüblicher Weise veröffentlichen zu lassen.

Calw, den 6 . Dezember 1916.

Namens des Vereins Ausschusses:
Der Vorstand:

Reg . - Rat Binder.

Der Sekretär:
O . - A . - Psleger Fechter.

zGGGW

Belgrerschlag , braun , Wallach , fehler¬
frei , im Ackcrfuhrwerk eingefahren.

Zoh . Georg Braun

empfiehlt

10- und 5-Pfd . -Schach1eln
(solide Ausführung)

>>»d -Md ..
in verschiedenen Grützen und Formen!

esälz-Schachleln ^
vorzüglich bewährte Schachteln für!
den Versandt von Eingemachtem » !

Honig , Kraut etc
^

Alt

Kupfer
Messing

sowie

lMM Wollm -Lumpen
Wh M . Hauslumpsn

kauft z« de« höchsten Preise :?

Paul Immasch
Altensteig.

iKgerchausen.

Eier -Schachteln
für 8 Eier

zum Feldpsstoexsand von Wäsche¬
stücken bewährt » leicht und dabei

sehr kräftig

in Wolle» Halbwolle
und Baumwolle

in reichhaltiger Auswahl.

» »

<1

ist die neue gasgssüllte elektrische Lampe.
Sie gibt eine , dem Tageslicht ähnliche Beleuchtung , ist

sehr widerstandsfähig , stromsparend und den gewöhnlichen

Lampen weit überlegen.

Zu haben bei

3oh . Müller L Söhne
Flaschnerei H» JnstMatis «sgeschäft,

bei

Kaltenbach.
vsi -vssssi -r
wli -a Iscls

empfiehlt die

mchlMg.
Altensteig.

UlliiilnkM I
Ns .i» avrsl !« r8v kü>7 slleb o
Leruke. iNInf.. -lopp., smsi -lkan . I 2.
klcickif., ^ zsüiinens-tu-., LrenoM-1 I Ä
l^ krpl- zralis. ILokksUis - . I ->

5! - s
^

Meftsr 'bsne.
Nagoltz : Johann Helber , 66 Jahre.
Nagold : Christian Wagner , Wald¬

schütz.
Calw : Johanna Härle , geb . Kaiser.
Freudenstadt : Rosine Weber , geb.

Möhrle , Sensenmeisters - We.

Schönegründ : Christian Züfle , Weg¬
wart , 61 I ahre.

Alle
welche in Katalogen , Zeitungen etc. ange-

M kündigt werden , sind zum gleichen Preise zu be-

^ ziehen durch die

Ä Altensteig.
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